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Haussa- Märchen. 

Herausgegeben und übersetzt von Julius Lippert. 



Die im nachstehenden veröffentlichten Märchen verdanke ich einer Samm¬ 
lung, die mir der englische Leutnant Mr. John Thornhill, der in der ersten 
Hälfte des Wintersemesters 1901/02 als Hospitant an meinem Haussaunterricht 
am Orientalischen Seminar teilnahm, freundlichst zur Verfügung gestellt hat. 
Als Offizier der »frontier force* der Goldküstenkolonie hat er diese Märchen 
von einem Haussamallam, der als Kompagnieschreiber fungierte, in einem 
liniierten Oktavheftchen niederschreiben lassen. Der Schreiber muß ein 
gebildeter Haussamann gewesen sein — darauf weist schon sein Schrift¬ 
charakter hin, der einen äußerst gefälligen Eindruck macht —, scheint aber 
wohl durch den längeren Aufenthalt an der Goldküste fern von der Heimat 
manche sprachlichen Eigenarten angenommen zu haben, die dem klassischen 
Haussa fremd sind. 1 2 

Hierzu gehört zunächst die falsche Verwendung maskuliner Adjektiva 
und Pronomina für feminine und umgekehrt. So steht &i für ita , ya für 
ta> wone für wota u. dgl. m. Zahlreich sind ferner die orthographischen 
Fehler, wie sie sich namentlich bei der Wiedergabe der S-Laute finden. 
-U d wird teils durch ^ s , wie in saya und sofua für daya »stehen* und 
dofua »alte Frau«, teils durch «£, wie in umsia für wudia »Schwanz«; das 
c durch jjr J wie in dbinM für abinci »Essen« wiedergegeben. 3 Uner¬ 
träglich häufig ist auch der Gebrauch der Konjunktion sai , die ich deshalb 
bei der Übersetzung auch oft unberücksichtigt gelassen habe. Die Genitiv¬ 
partikel n fehlt häufiger als wohl im guten Haussa üblich; als weitere Unart 
darf der nicht seltene Gebrauch pluraler Formen als Singulare und umge¬ 
kehrt betrachtet werden. 

Was den Inhalt der Märchen anbetrifft, so wird man es dem Leser 
nicht verübeln können, wenn ihn dessen Armseligkeit enttäuscht. Fast in 


1 Schön, Magäna Hausa 228, sagt ein Haussamann, der unter ähnlichen 
Verhältnissen lebte, in der Unterhaltung von sich: Sskaru sida ko bokoi na rabu da 
ubana na manüe Hansa yanzu «Sechs oder sieben Jahre hin ich von meinem Vater 
getrennt; ich habe das Haussa jetzt vergessen«, worauf ihm der andere erwidert: 
Jia ka rnanöe ha, .sai kann so ka gariiroyata «Du hast cs nicht vergessen, du hast 
nur die Neigung es zu vermischen«. 

2 Doch ist ya ce »er sagte* stets korrekt geschrieben. 
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allen Märchen fehlt die notwendige Motivierung der Vorgänge, was das 
Verständnis aufs äußerste erschwert oder selbst unmöglich macht. Ich 
glaube nicht, daß diese Form den Märchen ursprünglich eigen gewesen ist, 
bin vielmehr der Ansicht, daß sie auf Kosten ihrer Wanderung und der 
damit verbundenen mangelhaften Tradition zu setzen und vielleicht auch 
in Einzelheiten auf die Flüchtigkeit oder Unaufmerksamkeit des Schreibers 
zurückzuführen ist. Man vergleiche z. B. das Märchen *maganan mace da 
miginta da zaki « in J. F. Schön's Magana Hausa S. 129 ff. mit dem achten 
unserer Sammlung: beide schildern denselben Hergang, aber dort eine ent¬ 
zückende Darstellung mit reizender Detailmalerei, hier die trockene öde 
Erzählung des Verlaufs. Und ich möchte annehmen, daß dieses Beispiel 
auch für die übrigen Nummern unserer Sammlung typisch ist. Sonst sind 
mir Übereinstimmungen mit den Schön’schen Erzählungen nicht aufgefallen, 
bis auf das eine Motiv im Märchen 111 (das Abreiben des Rückens der alten 
Frau und das Zerbrechen der schätzereichen Kalebassen), das in der Er¬ 
zählung magana ta mata bin da namiginsu da diansu bin (Schön, Magana 
Hausa S. 157) ein Gegenstück hat, nur daß hier für die Kalebassen Eier 
eintreten. Daß die Spinne als Helferin des Menschen auftritt, wie am 
Schluß unseres zehnten Märchens, dafür haben wir ebenfalls ein Beispiel bei 
Schön (S. 1(53) in der magana ta doki dan Asbrm. Zweimal haben wir am 
Schluß der Märchen eine daraus abgeleitete Erklärung von Erscheinungen 
in der Natur oder im Menschenleben (Märchen 1 und XI), einmal eine 
Moral (Märchen XIII). 

Wenn ich trotz der angeführten Mängel mich zur Veröffentlichung 
dieses Materials entschlossen habe, so liegt der Grund dafür darin, daß 
bei der Schwierigkeit der Beschaffung neueren Materials auch diese inhalt¬ 
losen Fetzen in sprachlicher Beziehung von Wort sind. Christliche Missionen, 
denen wir sonst so reiche Beiträge zur sprachlichen Erforschung Afrikas 
verdanken, sind ja im llaussalande nicht tätig und werden menschlicher 
Voraussicht nach dort niemals tätig sein. 

Ich schließe mit verbindlichstem Danke an Mr. John Thornhill für 
die gütige Überlassung des Materiales. 
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r/<? - ?ro/Vz 1 yarinia uicanta da ubaiita sun bä-ta migi , s<7? - rv~ ba ta-sö 

tc oh da ba si da tanbu a - yiki -n- m ,si ne tana so. sT ke nan sai I)odo 2 svn 
zama rnutane. sunka - zö suna umcetca, sai yarinia ta-gane- su . ta- ce: ga - migi - na 
tconda ina so. mca-n-ta ta-hana-ta, sai tana kuka sai ta - täsi, ta-bT-su. sai 
kamnca - n-ta ta-täsi, ta-ln- su. sai ta - köre -ta, ta-ki har suka faß yari-n 
Dodo. da sunka faß> sai ta-aure-si. kuhnn sun tafi gona sai ta-yi abinci ®, 
kamnca-n-ta ta-kai masu 4 , ta-daya 6 «?<*/? daya y ta-yi ma-su icaka, sai suka 
arnsa ma-ta . hakanan kuhnn sai ta-zö gida ta-fada ma yayanta } ta-ce: karya 
ne; ta-ce: gobe mu-tafi ki-gani. da gari ya-waye sun tafi suka boye woge daya, 
kanuicanta ta-yi icaka ta-ce: maza-n-ya-ta maza-n-ya-ta ina gaise-ku ? samari 
da wudia 6 ma gaise-ku, sai suka amsa ma-ta suka ce: m mu-ci yä da 
kamnca mu-bä-ki kai da fata. sai suka gi doro 1 , kanuwa-n-ta ta-ce: kada 
ki-gi daro 1 ; sai sun bä-su abinci suka ci mace da kanuicanta, suka täsi 
suka kama wone hanya dabam. suna gudu, har sun kai icone raß, svn siga 
ciki-n rafi suna kctarasi. sai Dodo suka zo, sai kanuica-n-ta ta mare-ta, suka 
zama dudi guda biyu. domin hakanan ba kana gani rua a-ciki-n dägi, sai ka 
gani dudi ciki. 

l* 
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Übersetzung. 

Es war einmal ein Mädchen. Ihre'Mutter und ihr Vater gaben ihr 
einen Mann, aber sie sagte: sie wolle nur einen, der ein Mai an 
seinem Körper habe, nur einen solchen wolle sie. Da geschah es, daß 
der Dodo sich in einen Menschen verwandelte, kam und {an ihr) vorbei¬ 
ging; als das Mädchen ihn sah, sagte sie: das ist mein Gemahl, den ich 
mag. Ihre Mutter redete ihr ab, aber sie weinte, brach auf und folgte 

ihm. Aber auch ihre jüngere Schwester brach auf und folgte ihnen; das 
wollte sie nicht und jagte sie zurück, bis sie in die Stadt des Dodo kamen. 
Als sie angekommen waren, heiratete sie ihn. Jeden Tag gingen sie auf 
die Farm, und sie bereitete ihm das Essen. Ihre jüngere Schwester kam 
zu ihnen, stellte sich an einem Platze auf und sang ihnen vor, und sie ant¬ 
worteten ihr. So war es immer, bis sie nach Hause kam und es ihrer 
älteren Schwester erzählte. Die sagte: es ist nicht wahr. Da sagte sie: 
morgen wollen wir hingehen, dann wirst du sehen. Als der Tag anbrach, 
gingen sie hin und versteckten sich an einer bestimmten Stelle. Die jüngere 
Schwester sang und sagte: Männer meiner Schwester, Männer meiner 
Schwester, ich grüße euch, Jünglinge mit dem Schwänze, ich grüße euch, 
bis sie ihr antworteten: wenn wir gegessen haben die ältere und die 
jüngere Schwester, geben wir dir den Kopf und die Haut. Sie fürchteten 
sich nun, die jüngere Schwester aber sagte: fürchte dich nicht, bis sie 
ihnen zu essen gaben. Die Frau und ihre jüngere Schwester aßen, sie 
brachen auf und schlugen einen besonderen Weg ein. Sie liefen, bis sie 
an einen Bach kamen; sie gingen in den Bach hinein und durchschritten 

ihn. Da kam Dodo, aber ihre jüngere Schwester berührte sie an der 
Wange, und sie verwandelten sich in Steine, zwei Stück. 

Deshalb siehst du niemals ein Wasser im Walde, es sei denn, du 
siehst Steine darin. 

Anmerkungen. 

1 Text ironr. 2 Dodo, ein böser Wald- (aber auch Wasser-) Dämon, 

der auch Menschen frißt. liier fällt in seiner Konstruktion der plurale Gebrauch 
auf. 3 Text ahin-jti. 4 Korrekter wäre kai-su. 5 Text mya. 

6 Text inma. 7 Text .* uro. 
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(7<z wo«e mutum, bawa Allah . kulum yara suna kama damu ciki-n dägi 
suna kawo ma-sa sai ya-bä-su kudi. kadan mutum ya-bä-su kudi, sai ya-bar 
damu ki tafi. kadan gari ya - wage } yara sai suna bida damu su-kama su-kawo 
su-karba kudi, mutume nan sai ya-bä-su kudi, ya-sake-si . kulum hakanan sai 
rana daya mutum bawa Allah ya-daure damu ciki-n dakin-sa, mutum ya-fita 
woge, ya-komo baya, sai damu ya-kira mutum sau uku. mutum ya-duba, bai 
gani kowa ba . kuma damu ya - kiraM, mutum ya-amsa ma-sa, ya-ce ga-mutum: 
domi kulum yara sun-kama-ni, sun kawo ma-ka, sai ka-karba-ni, ka-bäsu 
kudi . mutum ya-ce ga damu: kai bawa Allah ne, m kuma bawa Allah ne. 
damu ya-öe: da öau 1 , kama wudiana 2 , ka-susa kunenka, komi ya-yi magana, 
sai ka-§i, da akuya da rago da sania, duka . mutum ya-ce: cau 1 , na-yi; sai 
ya - kama wudia}-n damu, ya-susa kunensa da H; kadan akuya ta-yi magana, 
sai ya-§i, kadan rago ya-yi magana, sai ya -§i. si ke nan, mutum ya-kunöe 
damu ya-bar-H ya-tafL mutum ya-tahi, ya-tafi fatauöi*, ya-saye sania guda 
hina zua da ita 4 . sai sania ta-yi magana ta-ce: mutum ba si gi-n magana 
sania ba, ga wuri-nga akoi zmariasai mutum ya-gi, ya-tafi, ya-duba, 
ya-gani, ya-diba zinaria, ya-daure ciki-n kaya-n-sa. su-yi tafia kadan, 
sania ta-yi magana, ta - de: mutum bai 6 -fi magana sania ba, wuri-nga akoi 
azwrufa 1 , sai mutum ya-gi, ya-tafi, ya-diba wone, ya-sa öiki-n kaya-n-sa. 
kuma sania ta-Öe: nt sania, kowa ya-yenka-ni, ya-mutu . sai mutum ya- 
gi, mutum ya-kunöe igia ga wuya-n sania ya-bar-ta öiki-n dagi, ya-öe 
ga sania: tafi ko-ena kma so, tafi, na-gode ma-ki . &i ke nan, mutum ya- 
ber sania. 
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6 Lippert: Haussa-Märchen. 

Übersetzung. 

Es war ein Mann, ein Knecht Gottes. Knaben fingen täglich eine 
Eidechse im Walde und brachten sie ihm, und er gab ihnen Geld dafür. 
Wenn der Mann ihnen das Geld gegeben hatte, ließ er die Eidechse los, 
und sie ging davon. Wenn der Tag anbrach, pflegten die Knaben die 
Eidechse zu suchen, sie brachten sie hin und nahmen das Geld in Empfang. 
Dieser Mann gab ihnen das Geld und setzte sie in Freiheit. So geschah 
es immer, bis eines Tages der Mann, der Knecht Gottes, die Eidechse in 
seinem Hause festband und dann ausging. Als er zurückgekehrt war, rief 
die Eidechse den Mann drei Male; der Mann schaute hin, sah aber niemand. 
Wiederum rief ihn die Eidechse; der Mann antwortete ihr, und sie sagte 
zu ihm: warum fangen mich denn die Kinder immer, bringen mich dann 
zu dir, du nimmst mich und gibst ihnen Geld. Der Mann sagte: siehe, 
Eidechse, du bist ein Knecht Gottes, und ich auch bin ein Knecht Gottes. 
Die Eidechse sagte: schön, nimm meinen Schwanz und reibe dein Ohr 
damit; dann verstehst du jedes Tier, das sprechen kann: Ziege, Hammel, 
Kuh, alles. Der Mann sagte: schön, ich verstehe; er nahm den Schwanz 
der Eidechse und rieb sein Ohr damit; wenn eine Ziege redete, verstand 
er, wenn ein Hammel redete, verstand er es. So geschah es, der Mann 
band die Eidechse los und ließ sie gehen. Er brach dann auf und ging 
auf den Handel; er kaufte eine Kuh und führte sie nach Hause. Aber die 
Kuh redete und sagte: der Mensch versteht die Sprache der Kuh nicht; 
an diesem Orte ist Gold. Aber der Mann hatte es verstanden, ging hin 
und schaute nach; er sah das Gold, nahm es und band es in sein Gepäck. 
Sie gingen ein Stückchen weiter, da redete die Kuh wieder und sprach: 
Der Mensch versteht die Sprache der Kuh nicht; an diesem Orte ist Silber. 
Aber der Mann hatte es verstanden, ging hin, nahm etwas davon und legte 
es in sein Gepäck. Wiederum sagte die Kuh: ich bin eine Kuh; ein jeder, 
der mich schlachtet, stirbt. Der Mann hörte das, er löste den Strick vom 
Halse der Kuh, er ließ sie in den Wald gehen und sagte zur Kuh: gehe, 
wohin du willst, gehe hin, ich danke dir. So ist es, der Mann ließ die 
Kuh [gehen]. 

Anmerkungen. 

1 cau für ki/au. Hier haben wir zweimal die Palatalisierung des y-haltigen k 
in den südlichen Dialekten; ich habe diesen Vorgang, der hei k und g vor leichten 
Vokalen cintritt, schon in Bd. IV, Abteilung III, S. 28*2, Anrn. dieser Zeitschrift 
erwähnt und mit Beispielen belegt. 2 Text wuMa. 8 Text hat fatauh , 

also fälschlich $ für r. Das Wort ist das Abstraktum von J'atakc »Kaufleute-, in¬ 
dem ak zu au wird, wie von mriki pl. mräki »König», mruula • Königsherrschaft- 
und mraunia »Königin« wird, -tu und -ei ist ja dasselbe zur Bildung von Abstrakten 
dienende Element; der Übergang von t zu <5 ist nur durch den Übergang vom 
schweren zum leichten Vokal bedingt; vgl. z. B. hautu und hauci »Sklaverei-, 
diyanta und diytittci "Freiheit«. 4 Text M. 5 Arab. duuir (griech. $r\vaztzv). 

6 hai für ha-ya ist die gewöhnliche Verkürzung in der Umgangssprache. 7 Arab. 

sarf (Berberisch nsrref\ vgl. Barth V, 714); arab. (?) wird im Haussa häufig zu 
j oder S (z) , z. B. wird uzu/ui. 
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(ja wota 1 rnace da yara biyn, na-ta guda 9 na da-n uwa-n-ta guda. 
si ne da-n vwanta ya-mvtu , ya-bcr a yaro iruri-n-ta. kulnm ta-na bä yaro 
käst knitun ha kan an. ST ne la-danka yora rua, ta-bä yara biyn, ta-ce: ku- 
tajiy ku-kaico ruica. da suka taß raji, sai diya-n-ta ta -fa.se yoi'a. da suka 
zö gida sai diya-n-ta ta-ce: ba ita ba, diya-n ya-r mra-n-ki 8 ta-fasc, yora. 
mra-n-sn ta-kama-ta f ta-bd-ta käsi, ta-ce mata: taji, ki-bida mi-ni* yora-na. 
sai yarinya ta-na, kuka ta-kama hanya tana tafia . ta-yi tajia kadan , ta-gamu 
da atcäki y sunka tanbaye-ta suka ce ma-ta: minene kina knkat ta-ce ma-su: 
wai° na-faSc yora rmca, sai suka wuceta. ta-i/i tajia kadan, ta-gamu da 
ragnna . kuma st/ka tambayefa hak an an , sai su - wv/e. kmna ta-yi tajia kadan, 
sai ta-gamu da-sann, suka tanbaye-ta hakanan, su-wuce. da ta-yi tajia 
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kadan, ta-iske wota dofua 1 , ta-öe: mt ya-saniekif ta-ce mata: wai y na-fasa 
gora ma. dofna ta-öe mata: wanke mi-ni bäya-na, da ya-yi kurgi y kurgi 
duka ki-wanke-sL ta-ce: td. ta-tafi, ta-wanke-ta da ruwa. do/na ta-ce 
mata: tafi baya-n daki y ki-gani gora bäya-n däki . kadan kin-taß y gora-nda 
ya-yi magana y ya-öe ma-ki: dauka-ni, kada ki-dauka-si; wonda ya-yi kurum, 
si ne ki-daukasi. yarinia ta-ce y na-tfi. ta-tafi y ta-diba gora guda, ta-kawo. 
dofna ta-öe ma-ta: danke yora guda y ki-fase-si. yarinia ta-fase gora: azurufa 
da zmaria suka fito ciki-n gora guda. komi duka ya-fito öiki: da doki y da 
sania y da rakumi y da rago. sai yarvnya ta-zama kama-n sariki a-bisa doki 
tare da mutane-n-ta y su?ia zua gida. kwana biyar suka isa gida. 

Übersetzung. 

Es war einmal eine Frau, die hatte zwei Kinder, eins von ihr, eins 
von ihrer Schwester. Das war so, daß, als ihre Schwester starb, sie ihr 
Kind bei ihr ließ. Täglich gab sie dem Kinde Prügel. So ging es fort, 
bis sie eine Wasserkalebasse nahm, sie den beiden Kindern gab und sagte: 
geht und bringt Wasser. Als sie zum Bache gekommen waren, zerbrach 
ihre eigene Tochter die Kalebasse. Als sie aber nach Hause kamen, sagte 
ihre Tochter: nicht sie wäre es, sondern die Tochter deiner Schwester ist 
es, die die Kalebasse zerbrochen hat. Ihre Mutter ergriff sie, gab ihr 
Schläge und sagte zu ihr: geh, suche mir meine Kalebasse. Das Mädchen 
weinte und machte sich auf den Weg. Als sie ein Stück gegangen war. 
traf sie Ziegen, die fragten sie und sagten: was weinest du? Sie sagte zu 
ihnen: man sagt, ich habe eine Wasserkalebasse zerbrochen; sie gingen 
weiter. Als sie wieder ein Stück gegangen war, stieß sie auf Schafe; auch 
die fragten sie so und gingen weiter. Sie ging wieder eine Strecke, da 
traf sie Rinder; die fragten sie dasselbe und gingen weiter. Als sie noch 
ein Stück gegangen war, traf sie eine alte Frau, die sagte: was ist dir 
passiert? Sie sagte: man sagt, ich hätte eine Wasserkanne zerbrochen. 
Die Alte sagte zu ihr: wasche mir meinen Rücken, der die Krätze hat: 
die ganze Krätze wasche ab. Sie sagte: gut, ging hin und wusch sie mit 
Wasser. Die Alte sagte zu ihr: gehe hinter das Haus, da siehst du 
Krüge hinter dem Hause. Wenn du hingehst, die Kalebasse, die redet 
und zu dir sagt: nimm mich, die nimm nicht! Aber diejenige, die still 
ist, die nimm! Das Mädchen sagte: ich habe verstanden; sie ging hin, 
nahm eine Kalebasse und brachte sie. Die Alte sagte zu ihr: nimm einen 
Krug und zerbrich ihn; das Mädchen zerbrach den Krug. Silber und Gold 
kamen aus dem einen Kruge heraus; alles sonst auch kam heraus: Pferd, 
und Kuh, und Kamel, und Hammel. Das Mädchen aber ward wie ein 
König hoch zu Roß, mit ihren Leuten zog sie nach Hause; in fünf Tagen 
langten sie zu Hause an. 

Anmerkungen. 

1 Text hat wone. 2 Herr Missionar Westermann nimmt in seiner soeben 
erschienenen Besprechung von Mischlichs »Lehrbuch der hausanischen Sprache- 
(Deutsche Kolonialzeitung 1904, Nr. 45) Anstoß, daß in dem Buche zahlreiche 
Wörter in zwei Schreibarten Vorkommen. (Er zitiert u. a. • bakoi • gesprochen •ÖQkoi» 1 
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• bar* gesprochen *ber •.) Aber das will doch nur sagen, daß das Wort mit arabi¬ 
schen Charakteren in der ersten Form geschrieben, in der zweiten aber ausgesprochen 
wird. So schreibt man stets wanr, wata , liest aber wone, iwta usw. * Die 

Verwandtschaftsnamen gehen hier sehr durcheinander; oben war das Kind der Sohn des 
Bruders der Frau, hier die Tochter der Schwester. 4 mi-ni hier wie auch weiter 

unten für wa-ni , wie auch nti -ki tur tna-ki und mu-su für ma-su gesprochen wird. 
Vgl. meine Bemerkungen über diese Vokalharmonie in Bd. IV, Abt. LU, S. 285 dieser 
Zeitschrift. 6 Korrekter wäre «tuna yi kuka *; in der Umgangssprache werden 

aber diese Substantiva fast in der Regel zu Verben, und man sagt mna mayana -er 
spricht- ftlr kina yi mayana y kina murna »er freut sich- für kina yi murna u. s. a. 
6 wai, ein defektives Verb in der Bedeutung -man sagt-. 7 Text hier und 

weiter sofua. 
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ta-zuba ciki-n salkanta. sai ta-yani kura, za-ta ha ruwa, ta - tanbaye - ta 
ta-ce: ke* kura, ena za-ki, ta - ce: za-ni Bare gudn ha - n ruwa. ta-ce: en 
kin-bäni diyata, na -bä-ki ‘rmca, ki-ha. kura ta-öe: kin-ya abinda na-vT. 
abin ciki sai tunbi h . kura ta-koma baija. kuma dämusa ta-zo, uwari yarinya 
ta-ce: ke A , dämusa, ena za-ki; sai ta-ce: za-ni Bare yudu sa-n ruwa . ta-ce: 
da kin ba-ni diyata, na-ba-ki ruwa, ki-sa. ta-ce: kin ya abinda na-cT, abi-n 
ciki sai tun bi. kuma ta-ya zäki ya-zö, uwa-n yarinya ta-ce ma-sa: kai, zäki, 
ena zä-ka. ya-ce: zä-ni Bare yudu ha - n ruwa. ta-ce: da ka-bä-ni diya-ta, 
na - bä - ka ruua, ka - ha. kn ata ynra ta - zä, u wa - n yarin ya ta - tanbaye - ta, 
ta-ce: ke, yhra, ena zä-ki: ta-ce: zä-ni Bare yudu sa-n rua. ta-ce: da 
ki - bä - n i diya-ta, na - bä - ki ruwa, ki - ha. ta - ce: kin -ya, abi -n-da na- ci, 
abi-n ciki sai tunbi. hakanan sai kada ya-Jito 6 ciki - n däyi; ta-tanbaye-hi, 
ta-ce: kai, kada, ena za - ka. ya-ce: zä-ni Bare yudu ha-n ruwa. ta-ce: da 
ka-bä-ni diya-ta, na-bu-ka ruwa, ka -ha. ya-ce: kin-yani abi-n-da na-ci, 
sai yarinya; (yarinya ) ta-Jito 6 ciki-n kada, uwa-n yarinya ta-samu diyanta. 
sai kada ya-sake ruwa , ya-koma ciki-n rami. 

U bersetzung. 

Ks war eine Frau mit ihrer Tochter. Die Tochter ging zum Bache 
Wasser holen. Da geschah es, daß ein Krokodil sie ergriff’; bis zum Abend 
sah ihre Mutter sie nicht. Da ging sie, suchte sicli einen Schlauch und 
ging an den Bach; der Name dieses Baches war Baregudu. Sie schöpfte 
alles Wasser aus und goß es in ihren Schlauch. Da sah sie eine Hyäne, 
die im Begriff* war, Wasser zu trinken; sie fragte sie und sagte: du, Hyäne, 
wohin gehst du? Sie antwortete: ich gehe zum Baregudu Wasser trinken. 
Sie sagte: wenn du mir meine Tochter gibst, gebe ich dir Wasser zu 
trinken. Die Hyäne sagte: du siehst, was ich gegessen habe: Eingeweide 
nur Magen. Die Hyäne kehrte um. Dann kam ein Panther; die Mutter 
des Mädchens sagte: du, Panther, wohin gehst du? Er sagte: ich gehe 
zum Baregudu Wasser trinken. Sie sagte: wenn du mir meine Tochter 
gibst, gebe ich dir Wasser zu trinken. Er sagte: du siehst, was ich ge¬ 
gessen habe: Eingeweide nur Magen. Wiederum sah sie, w r ie ein Löwe 
kam; die Mutter des Mädchens sagte zu ihm: du, Löwe, wohin gehst du? 
Er sagte: ich gehe zum Baregudu Wasser trinken. Sie sagte: Löwe, gib 
mir meine Tochter, und ich gebe» dir W r asser zu trinken. Dann wieder kam 
ein Elefant; die Mutter des Mädchens fragte ihn und sagte: du, Elefant, 
wohin gehst du? Er sagte: ich gehe zum Baregudu W T asser trinken. Sie 
sagte: wenn du mir meine Tochter gibst, gebe ich dir Wasser zu trinken. 
Er sagte: du sichst, was ich gefressen habe: Eingeweide nur Magen. So 
geschah es, daß das Krokodil aus dem Walde herauskam; da fragte sie es 
und sagte: du, Krokodil, wohin gehst du? Es sagte: ich gehe zum Bare¬ 
gudu Wasser trinken. Sie sagte: wenn du mir meine Tochter gibst, gebe 
ich dir Wasser zu trinken. Das Krokodil sagte: du hast gesehen, w T as 
ich gegessen habe. Das Mädchen kam aus dem Krokodil heraus, und die 
Frau bekam ihn* Tochter wieder. Das Krokodil bekam dafür das Wasser 
und kehrte in die Höhle zurück. 
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Anmerkungen. 

1 Text wone für wota . 2 Text Ai-diba für ta-diba. 3 Text ya- 

kama-Ai für ya-kama-ta . 4 Text kai kura und kai damusn für kr kura und 

kr damtiMu. 5 Der Sinn dieser Phrase ist mir nicht klar; das erstemal steht 

na - di y das zweite- und drittemal na-Hi. 6 Text an beiden Stellen ya-fita. 
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ga tarne samari 1 malami 2 ; sai i/tra-n -sa ta-Aiga gida-n-sa da-azuha 3 . 
ta-kicanta da-si. mi ya-jita masalaci, ya-zn y ya-gan-ta. ya-yi fusi y ya-Aiga 
gida - n - sa y ya - dauka takoln - n - sa y ya - rataya , i/r/ -y?Va (V/r/ - w ^ar/ ^ ?/^ - taji 
tajia-n kicana kama-n isirin. ya-yani icone malami y Ai na yi masa bara/ttaka*. 
da ya - kicana da uwa-n-sa y sai ta-samu viki daga baya-n-sa , har ta-haifu 
dia rnace . kadan kadan har yarinya ta-yi girma, tana tcasa da -dangi-n - ta. 
sai suna zage -n-ta: ba ki da kumya bai wa - n - ki r ’ ya-kicana da mca-n-ki 
ya - haife - ki. sai yarinya ta - gi kumya y ta- täsi y ta - kama lianya y ta- iske samari 
amri-n malami; samari ba-i-sa?i-ta ba y ita kuma ba ta-sani y Ai ne uba-n-ta 
ba. su ditka biyu suna yi harantaka ga truri-n ma/am guda. Ai kr nan, malain 
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ya-ce ya-samari: kai ba ka da maöe, dauka, ka-yi aure-ta. yaro ya-ce: to. 
ya-dauka, ya-yi aure-ta. da su-ka kwana sina alyimä 6 da-mata-n-sa, ya- 
fada ma -ta, ya-öe: sabada 7 abinda na-fita yida - n uba - na. na - kwana da uwa - ta , 
domi hakanan H ne na-fita gari-n-mu. yarinya tana yi kuka, ta - ce: aSe, kai 
ne wd-na, kuma ka - kwana da uwa - ta. si - ne kuma na-zo, na-aure-ka . 
sai su duka biyu suna kuka. da gari ya-waye, sai ya-tafi wuri-n malam, 
ya-fada ma-sa. sai malam ya-amsa ma-sa, ya-ce: ka-yi mugu da yawa, ba 
ka samu gäfara ga-Allah. 


Übersetzung. 

Es war ein junger Mann, ein Mallam. Seine Mutter ging in sein 
Haus in der Morgenfrühe und schlief bei ihm. Er ging in die Moschee, 
kam zurück und sah sie. Da wurde er böse, ging in sein Haus, nahm 
sein Schwert, hing es um und ging aus der Stadt hinaus. So ging er für¬ 
baß etwa zwanzig Tage. Da sah er einen Mallam und trat in seinen Dienst. 

Als er bei seiner Mutter geschlafen hatte, war sie nach seinem Weg¬ 
gang schwanger geworden, bis sie ein Mädchen gebar. Allmählich wuchs 
das Mädchen heran und spielte mit ihrer Sippe. Diese schmähten sie: du 
hast kein Schamgefühl; dein Bruder hat bei deiner Mutter geschlafen und 
hat dich gezeugt. Das Mädchen schämte sich, stand auf und machte sich 
auf den Weg; sie traf den Jüngling beim Mallam. Der Jüngling kannte 
sie nicht, sie auch wußte nicht, daß er ihr Vater sei. Sie alle beide 
dienten bei demselben Mallam. Da sagte eines Tages der Mallam zum 
Jüngling: du hast keine Frau, nimm (diese) und heirate sie. Der Jüngling 
sagte: gut; er nahm sie und heiratete sie. Als sie nachts zusammen 
schliefen, sagte er zu seiner Frau: weshalb ich aus dem Hause meines 
Vaters gegangen bin? ich habe bei meiner Mutter geschlafen, darum bin ich 
aus unserer Stadt gegangen. Das Mädchen weinte und sagte: fürwahr! 
du bist mein Bruder, und wieder hast du bei deiner Mutter geschlafen. 
So ist es, ich bin wieder gekommen und habe dich geheiratet. Sie alle 
beide weinten. Als es Morgen wurde, ging er zum Mallam und erzählte 
ihm (die Geschichte). Der Mallam antwortete ihm und sagte: du hast viel 
Böses getan, du wirst nicht Verzeihung bei Allah finden. 


Anmerkungen. 

1 fiamari ist Plural von mnnayi , hier aber singularisch gebraucht. 2 ntalami 

ist arabisch muallim »Lehrer«. In Verbindung mit Eigennamen wird es in der Form 
malam (ohne j) gebraucht, also malam Adamu , malam Mä*ä , alleinstehend mit der 
haussaisierenden Endung i. Es bezeichnet den Mann von Bildung, der lesen und 
schreiben kann, wie in Tripolitanicn das Wort Faqlh. 3 azuba ist arabisch subh. 

Da die Haussasprache die emphatischen Laute nicht kennt, wird in Lehnwörtern s 
vielfach zu z, so z. B. säum »fasten« zu azumi. 4 Dieses Wort gibt mir die 

erwünschte Gelegenheit, Schön, den verdienten Begründer des Ilaussastudiums in 
Europa, gegen den Vorwuif «unbegreiflicher Nachlässigkeit« in Schutz zu nehmen, 
den ihm Fr. Müller in seinem »Grundriß der Sprachwissenschaft« (I, 2, 217 Anm.) 
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macht. Den Anlaß zu diesem Vorwurf gab die folgende Stelle in Schöns Grammar 
(S. 13): »one more may be mentioned, of which one word only has been found, 
because it is not unlikely, tbat more may be found, namely barantaka »Service* 
from bara -servant-.» Möller dekretiert: barantaka bedeutet nicht »Dienst-, sondern 
»dein Dienst». Sehr mit Unrecht! Schöns Hoffnung »that more may be found» ist 
glöcklich in Erfüllung gegangen. Denn Mischlich belegt in seiner Grammatik (S. 17 
unten) diese Abstraktbildung mit noch elf weiteren Beispielen, denen ich als zwölftes 
noch zabantaka -Auswahl* hinzufugen kann. Zur Entschuldigung Müllers mag dienen, 
daß er das Wort in direkter Rede angewendet fand, wo seine Auffassung lediglich 
von grammatischem Standpunkt nicht unmöglich war. Text hat hier und 

weiter unten für wä das Wort yaya , das wohl ebenso pluralisch für den Singular 
gebraucht ist wie oben bei mmari. 6 alyimä ist arabisch yimu. 7 mbada 

gesprochen saboda ist zusammengesetzt aus arabischem mbtib und haussa da; das 
arabische sabab ist sonst auch als Substantiv in die Haussasprache in der Form 
sabafri -Grund, Anlaß- übernommen. 
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tenne na-migi ya-yi aure akuya } ya-haifr da da yaya biyit. akrtya da 
miyi-n-ta su-kan faß yona suna noma kuhnn da yaya - n akuya. Si nc kura 
ta-zo x wuri-n mutum, ta-fada ma-sa: kai watca ne, ba ka-sani ba nama-n 
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akuya ahoi dadi da yaica Y muium ya-ce: ahe y yaskiya ? kura ta - de: ben 
mu-kama akuya y mu -ymka - ta 2 , kadati mun ci nama - n akuya y kä-yt dadi. 
si ne y da -n akuya ya-yi mayana - n kura da uba-n-sa y ya-tafi yona y ya-fada 
ya - mra - n-sa y ya-ce: kin-yi mayana - n kura da uba-na y kura ta -fada ya - 
aha-na , tu - er: tiama-n akuya da dadi: kura ta-fada ma-sa y ta - ce: daukr-ni 
ka-boyv eiki-n rum hu 3 ntasara 4 . kadan kin - taji yida y kada ki-siya a-eiki-n 
rumhu masara. ta - re ma - sa: to y na-yL mar eie ya-yi y akuya ta-bida zuma y 
ta-dora viki-n yora y ta-zo da-st yida. da ta-zo yida miyi-n-ta ya-sapkr-ta y 
ya - er ma-ta: dauka , ki-sa viki-n rumbu masara. ta-ce: babu . ya-cr ma-ta: 
Aiya eiki-n rumbu y ki ha-ui ruica. ta-diba zuma y ta-bä-si: ya-ia y ya-yi - 
dadi y ya-rc: ico/it iruri kin-samu rutca hakanan't ta-ce: ha ka-sani ba? 
Jidari-tr' kura iu\ kura ta-yi y ta-yudu. 


Übersetzung. 

Kin Mann heiratete eine Ziege und zeugte mit ihr zwei Junge. Die 
Ziege und ihr Mann pflegten täglich auf die Farm zu gehen und dieselbe 
mit den jungen Ziegen zu beackern. Da kam die Hyäne zum Manne und 
sagte zu ihm: du bist ein Narr, du weißt nicht, daß Ziegenileisch sehr 
schmackhaft ist. Der Mann sagte: wirklich, ist das wahr? Die Hyäne 
sprach: laßt uns die Ziege ergreifen und sie schlachten; wenn wir dann 
das Ziegenileisch essen, wirst du Gefallen daran finden. Ein Zicklein hatte 
die Hede der Hyäne mit ihrem Vater gehört, es ging auf die Farm und 
sagte zu seiner Mutter: hast du das Gespräch der Hyäne mit meinem Vater 
gehört? Die Hyäne sagte zu meinem Vater: Ziegenfleisch ist wohl¬ 
schmeckend; weiter sagte sie zu ihm: nimm mich und verbirg mich in 
dem Maisspeicher; wenn du also nach Hause gehst, gehe nicht in den 
Maisspeicher. Sie sagte zu ihm: gut, ich habe gehört. Als es Abend 
wurde, suchte die Ziege Honig, tat ihn in eine Kalebasse und brachte ihn 
nach Hause. Als sie nach Hause gekommen war, half ihr Mann ihr ab¬ 
logen und sagte zu ihr: nimm und stelle es in den Maisspeicher. Nein, 
sagte die Frau: da sagte er zu ihr: gehe in den Speicher und gib mir 
\V ässer. Da nahm sie Honig, gab ihm, er trank und es schmeckte ihm; 
da sagte er: an welchem Orte hast du solches Wasser gefunden? Sie 
antwortete: Weißt du denn nicht? es ist Urin von der Ilväne. Die Hyäne 
hörte es und machte sich von dannen. 


An inerkungen. 

1 Text ya-ztt , so kura öfter maskulinisch konstruiert. 2 Text mu- 

yrnka-$i. 3 Das Wort wird runbu oder runfu geschrieben, aber rumbu oder 

runju gesprochen. 4 Der Mais ist so genannt wegen seiner Herkunft aus 

Ägypten (Mttsr für klassisch JTyr). 5 Text ß'an. 
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</a wone sariki da mata-n-sa uku. kararni mata-n-sa ta-yi eiki, ta- 
haifu yaya biyu . si ne uwartjida -u -sa 1 ia-kicase yaya biyu (Inka, ta-kai-su, 
ta-zuba baya-n birni; ta - käse kadanyari yt/da biyu, ta - ka wo - *u, ta-age ga 
imtri - n kararni mata -n- sariki. ta - tasi , ta - taji, ta -fada ma - sariki 8 , ta - ee 
ma-sa: mata - n - ka ta-haifu kadangari gada biyu. sariki ya - kira dogari •*, ya - 
ee: tafi gidana, ka-kama kararni -n mata - na , ka-kase-ta. dogari ya-kama 
mata • n -sa kararni, ya - tafi, ya - boge - ta irone gida - n wo/a dofua 4 . dofua ta - 
^q/r gari-n bida-n ganye, ta-gani yaya biyu, suna kuka ’ a-ciki-7i dagi. 
si ne ta-dauka duka biyu, ta-kawo gida - u - ta, ta - na ba-su magani da ab ine i. 
kadan kadan har yara sun girima, snka-yi irayo st/na icaka: mu yaya-n 
sariki y ga - si 0 mun zama yaya - n talaka domin kisi. si ne sariki ya-samu 
labariy ya-yi gangami, ya ce: duka mata gari duka su-yi ahinci, su-kawo 
gida - na domin en-gani 7 abin ft, wonda suna-ci; da sunka-zo y yaya ba su-ci 
tuwo kowa ba sai na-uwa-n-su. Si ne sariki ya-tasi, ya-ee: a-kama utcargi- 
da-na, ku - käse - ta . 

Ü I) e v s e t z 11 n . 

Hs war ein König, der hatte drei Frauen. Die kleine von seinen 
Frauen wurde schwanger und gebar zwei Knaben. Die llauptt’rau raubte 
die beiden Knaben, sie brachte sie fort und setzte sie in der Umgehung 
der Stadt aus. Sie tötete dann zwei Kidechsen, brachte sie (nach Hause) 
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and legte sie zur kleinen Frau des Königs. Dann machte sie sich auf, 
ging hin und sagte zum König: deine Frau hat zwei Eidechsen geboren. 
Der König rief einen Leibwächter und sagte: gehe in mein Haus, nimm 
die kleine meiner Frauen und töte sie. Der Leibwächter nahm die kleine 
Frau und verbarg sie im Hause einer alten Frau. Die Alte ging aus, um 
Grünes zu suchen, da sah sie die beiden Knaben, wie sie in der Wildnis 
weinten. Sie nahm beide auf, brachte sie in ihr Haus und gab ihnen 
Medizin und Speise. Allmählich, als die Knaben herangewachsen waren, 
wurden sie klug und sangen: wir Kinder eines Königs, siehe, wir sind 
Kinder des armen Mannes geworden um der Eifersucht willen. So geschah 
es, daß der König davon Kunde bekam; er verordnete eine Versammlung und 
befahl: jede Frau der ganzen Stadt solle ein Essen bereiten und es nach 
meinem Palaste bringen, damit ich die Speise sehe, die sie essen. Ais sie 
kamen, aßen die beiden Knaben die Speise von niemand außer von ihrer 
Mutter. Der König stand auf und sagte: man ergreife die Hauptfrau und 
töte sie. 

Anmerkungen. 

1 uwar-gida (neben mra-l gida und uirori-gida) ist »Mater familias- , die 
»Haupttrau». Der -Hausherr» ist uba-n gigi , so wenn der Sklave vom Herrn spricht. 
uhtinyujinnt steht in den Bibelübersetzungen auch für den »höchsten Herrn- als -our 
Lord». 2 Das Haussa unterscheidet zwar nicht Nominativ und Akkusativ, hat 

aber einen Dativ, dessen Ausdruck durch das Präfix ga bei Nominibus, durch das 
Präfix ma bei den persönlichen Pronominibus geschieht. Doch kommt auch bisweilen 
ma als nominales Dativpräfix und ebenso, wohl dialektisch, da und selbst wa vor. 
3 dngari ist »Polizist», nicht zu verwechseln mit dakari , welches in den sudanischen 
Haussa.staaten »Soldat» bedeutet. 4 Text hat sofua. 6 Hierbei mag als 

syntaktische Eigentümlichkeit des Haussa Erwähnung finden, daß es in derselben Weise 
den Zustandssatz besitzt , wie das Arabische mit seinem *//ä/-. Das Tempus des Zu¬ 
standssatzes ist im Haussa das Präsens II (ina , kana, itina usw.), dem ein historisches 
Tempus vorausgehen muß. Der ohne Konjunktion sich anschließende Präsenzsatz muß 
dann bei der Übersetzung je nachdem durch »indem, während, wie- eingeleitet werden. 
6 ga.si ist verkürzter Imperativ von garti -sehen» Pron. pers. der 3. Person. Es 
entspricht also völlig französischem »1c voilä- und läßt sich konjugieren wie gamu 
»nous voilä-, gaxu »les voilä». 7 Statt domin vn-gani sagt man klassisch besser 

dort en-gani . 
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^a wow« yaro samari 1 ya-na 2 cVtca. ?/*ca -n-sa ta-tafi wuri-n malami % y 
ya-yi duba. malam ya-de mata: ki- tafi y ki-bida itade y ki-fura wuta, ki- 
siga diki y yaro ya-taki. ta-zo gida y ta-fada ma-uba-n-sa y uba-n-sa ya-de 
mata: minene kina gani? uwa-n yaro ta - de: ni ba na-so mutuwa domin dä 
guda y akoi yara-na da yawa . yaro ya-gi magana-n-ta y sai kina kuka. 
buduruwa -n-sa ta-zo wuri - n yaro ta - de masa: kdka kana kuka f ya-de mata : 
kwana-nga na - mit tu. buduruwa ta - taki y ta-tafi gida y tana kuka. nwa-n-ta 
ta - de mata: kaka kina kuka? ta-de samari-na kina so ki-mutu. mra-n 
yarinya ta-tafi wuri-n malam . malam ya-de mata: tafi, ki-bida itade f ki- 
fura wuta, ki-fadi diki-n wuta y yaro ya-tasL si ne uwa-n yarinya ta-zo 
gida y ta-tara itade y ta-fwra wuta y ta-fada a-diki-n touta. sai hadari ya-zo 
da rua y ya-kake wuta duka . made ta-fito daga diki-n wuta. ki ne sai yaro 
ya-taki diki-n diwu. buduruwa-n-sa ta-zo wuri-n-sa y tana daria da muma. 
si ne yaro ya-taki da buduruwa -n- sa y sun-tafi yawo . buduruwa - n - sa ta- 
gani damu diki-n dagi y ta-de masa: yaka 4 , ka-kase-si y ka-bä-ni. daya-tafi y 
si-kase-ki y sai damu ya-taki ya-de masa: kadan ka-kake-ni y uwan-ka ta- 
mutu y kadan ka-bar-ni y uwa-n-mata-n-ka ta-mittu. sai ya-kase damu y 
ya-damresi y ya-dauka y ya-bä mata-n-sa; sun-zo gida. 


Übersetzung. 

Ein junger Mann war krank. Seine Mutter ging zum Priester, daß 
er nach ihm sehen sollte. Der Priester sagte ihr: gehe hin, suche Holz, 
ziinde Feuer an und gehe hinein (in das Feuer), dann steht der Jüngling 
auf. Sie kam nach Hause und erzählte es seinem Vater; sein Vater sagte 
zu ihr: was gedenkst du zu tun. Die Mutter des Jünglings sagte: ich will 
nicht sterben wegen eines Sohnes, wo ich deren viele habe. Der Jüngling 
hörte ihre Worte und weinte. Sein Mädchen kam zum Jüngling und sagte: 
warum weinest du? Er sagte ihr: heute sterbe ich. Das Mädchen stand 
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auf und ging weinend nach Hause. Ihre Mutter sagte ihr: warum weinst 
du? Sie sagte: mein Jüngling will sterben. Die Mutter des Mädchens 
ging zum Priester. Der Priester sagte ihr: gehe hin, suche Holz, zünde 
Feuer an und wirf dich in das Feuer hinein, dann steht der Jüngling auf. 
Die Mutter des Mädchens kam nach Hause, sie sammelte Holz, zündete 
Feuer an und warf sich ins Feuer hinein. Aber eine Wolke kam mit 
Regen und löschte das ganze Feuer aus. Die Frau kam heraus aus dem 
Feuer; der Knabe aber genas von seiner Krankheit. Sein Mädchen kam 
zu ihm und lachte vor Freuden. 

Der Jüngling machte sich auf mit seinem Mädchen, sie gingen spazieren. 
Sein Mädchen sah eine Fidcchse in dem Walde; sie sagte zu ihm: komm 
her, töte sie und gib sie mir. Als er hinging, um sie zu töten, erhob 
sich die Eidechse und sagte: wenn du mich tötest, stirbt deine Mutter, 
wenn du mich (leben) läßt, stirbt die Mutter deiner Frau. Er tötete die 
Eidechse, band sie, nahm sie auf und gab sie seiner Frau. Sie kamen 
nach Hause. 

Anmerkungen. 

1 Hier wieder sttnmri als Singular wie in Märchen V. * yarm ciwu dialekt- 

lich für xina ritctt. 3 Statt dieses allgemeinen Wortes würde man besser maimäyani 

»Apotheker«* oder hnka »Arzt « erwarten. 4 yaka •komm her- (zur Frau: yaku 

im Plural yaku) gehört zu den seltenen Fällen, die im Haussa mit Postfigierung der 
Personalpronomina gebildet werden. Sein Gegenstück ist yrka, yeki, yeku , das -geh 
fort- bedeutet. So in der Scheidungsformel derHaussas: yeki na har-hi -gehe, ich 
verlasse dich«, oder y<ki na yrnke miki kauna «gehe Tort, ich schneide dir die Liebe 
ab-. Dagegen wird sonst y< nach gewöhnlicher Art mit Voranstellung der Personal¬ 
pronomina gebildet, also tut-yc , mu-yr usw. Vgl. darüber meine Ausführungen in 
diesen -Mitteilungen- Bd. IV, Abt. III, S. 284 Anm. 
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r/ff irüfor 1 da migi-n-ta. 3i ne mahalbi', ya-tafi gari-n halbi. 

kulum ya-tafi, ba-i-samu kotni ba. kadan ya-zo gida, sai mata-n-sa ta - 
zagem: kai rago-n na-migi* ne. wota rana ya-samu beguica guda . ya-karge 
gange, ya-damrem, ya-kawo gida, ya-de ga- mata-n-sa: tafi , ki-künde-st, 
mata -n-sa ta - künde z , ba -i- mntu ba, sai begvwa ya - tasi, migi - n -ta ya-fada 
mata: kama-si, ki-bä-ni A . sai beguwa ya-tafi har a-diki-n dagi. mata-n-sa 
kmca akoi ciki, ta-tafi diki-n dagi ta-haifu gusu-n itade baba wuri-n-da 
zakanya ta-haifu . kulum uwa-n yaro ta-tafi dagi da uwa-n zaki, sai da-n 
zaki ya-zo ga-wuri-n da-n mutum, ya-tambaye-si: minene kana bida nanf 
yaro ya - de masa: uwa-ta ta-hälfe-ni nan. da -n zaki ya-fada masa: fadi 
ma - uwa -n-ka , uwa - ta tana käse mutum y ta- yi hankali a - ciki - n dagi . amma 
kai y aboki - na ne kai. da-n mutum ya-ce: tö. wota rana uwa-n mutum ta- 
tafi dafi ta-gamu da uwa-n zaki y ta - käse uwa-n mutum har dere ya-yi, 
yaro ba-i-gani uwa-n-sa ba. ya-yi kuka da yawa . da-n zaki ya-zo ga 
wuri -n da-n mutum, ya- gan - si sina yi - n kuka. ya - tambaye - ii, ya- de: kaka 
kana kukat yaro ya-amsa: uwata ta-tafi dagi y tun-gia ban gan-ta ba. da-n 
zaki ya-de ma-sa. yi kurum y ni-ma na-käse uwa - ta } mu duka biyu mu-zama 
daya . ya-tafi , ya - käse uwa-n-sa; duka sun zama daya. 


Übersetzung. 

Es war eine Frau mit ihrem Mann; er war Jäger und ging um der 
Jagd willen aus. Täglich ging er aus, bekam aber nichts. Wenn er nach 
Hause kam, schalt ihn seine Frau: du bist ein fauler Ehemann. Eines 
Tages fing er einen Igel, er brach Grünes ab, band ihn ein und brachte 
ihn nach Hause. Er sagte zu seiner Frau: geh, bind ihn auf; seine Frau 
band ihn auf; der Igel war aber noch nicht tot, sondern machte sich von 
dannen. Ihr Mann sagte zu ihr: fange ihn ein und gib ihn mir; allein der 
Igel war schon in den Wald gelangt. Die Frau auch war schwanger; sie 
ging in den Wald und gebar am Stamme eines großen Baumes an einem 
Platze, wo auch eine Löwin geworfen hatte. Täglich ging die Mutter des 
Knaben in den Wald, ebenso die Löwenmutter. Aber das Löwenjunge 
kam zum Menschensohn und fragte ihn: was suchst du hier? Der Knabe 
antwortete ihm: meine Mutter hat mich hier geboren. Der junge Löwe 
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sagte zu ihm: sage deiner Mutter, meine Mutter tötet den Menschen; sie 
soll im Walde vorsichtig sein; aber du, du bist mein Freund. Der Knabe 
sagte: gut. Eines Tages ging die Mutter des Knaben in den Wald und 
traf die Mutter des jungen Löwen; sie tötete die Mutter des Knaben. Bis 
es Nacht wurde, sah der Knabe seine Mutter nicht; er weinte bitterlich. 
Der junge Löwe kam zum Knaben und sah, daß er weinte. Er fragte 
ihn: was weinst du? Der Knabe antwortete: Meine Mutter ist in den 
Wald gegangen, seit gestern habe ich sie nicht mehr gesehen. Der junge 
Löwe sagte zu ihm: sei still, auch icli werde meine Mutter töten, und 
wir beide wollen «uns sein. Er ging hin, tötete seine Mutter, und sie 
wurden beide eins. 


A um e r k u ngen. 

1 Text trone. 2 /nif/i •Ehemann- (Plur. mazd) nimmt gern, wenn es 

allein steht, d. h. ohne Possessivsuffixe, den maskulinen Index na vor sich. Also 
na-miyi -der Ehemann-, aber miß-n-tu (wie Z. 1 dieses Märchens) - ihr Ehemann-. 
Sehr viel seltener folgt dieser Hegel man (Plur. mata) , das man mitunter in der 
Form ta-untre findet. Denselben seltenen Vorgang der Geschlechtsbezeichnung haben 
wir auch bei einzelnen Adjektiven, wie na-yari, Fern, ta-yari -gut-, na-kwarai , 
ta-kwarai »schön- und vielleicht auch bei der Bildung der Ordnungszahlen na-biyu , 
ta-biyu -zweite«, na-ttku , ta-uku »dritte» usfi. 3 Text ya-kunce. 4 Text 

ka - bani. 


X. 
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ya wonc annabi 1 JbrahTma da wone käfiri svnansa Namarudu. 

ya-fada ma - annabi lbrahfma: ka-bi-ni . Ibrahuna ya-ce: babu y ban bi - ka 
ba . Namarudu ya-ce ma-sa: kadan ba ka-bi-ni ba y na-sa-ka a-eiki-n 
vmta-na . IbrahTma ya-ce ma-sa: kai ba Allah ba. Namarudu ya-öe: da 
kyau. na-sa-ka a-eiki-n wuta-na. ya-yina 2 ram/ ya - sa itace tari 

eiki-n ramiy ya-fura xcuta eiki-n- sa y ya-kama IbrahTma y ya - sa - si eiki-n 
wuta. si ne y Ubanyitfi Allah 3 ya-aiko rnaläiku y sunka - rufewa \mita-sa y sai 
wuta-n-sa ya mutu. Allah ya-ßtasda anabi IbrahTma. 


Gougle 


Original from 

UNIVERSITY OF CALIFORNIA 



Lippert: Haussa-Märchen. 


21 


Übersetzung. 

Es war ein Prophet namens Abraham und ein Ungläubiger namens 
Nimrod; er sagte zum Propheten Abraham: folge mir! Abraham sagte: 
keineswegs, ich folge dir nicht. Nimrod sagte zu ihm: wenn du mir nicht 
folgst, stecke ich dich in mein Feuer. Abraham sagte zu ihm: du bist 
nicht Gott. Nimrod sagte: schon, ich stecke dich in mein Feuer; er grub 
eine große Höhle, legte Holz in die Höhle, er zündete Feuer darin an 
und tat ihn in das Feuer. Da geschah es, daß der Herrgott Engel schickte; 
die deckten sein Feuer zu, bis es erlosch. Allah rettete den Propheten 
Abraham. 

Anmerkungen. 

1 Die Haussas schreiben bei vokalischem Anlaut der Wörter promiseue Alif 
und ’Ah). So haben wir hier bei zwei arabischen Wörtern Allah und an-nafn , die 
kein 'Ain haben, die Schreibung und . Der Grund dafür ist der, daß die 
Gutteralen dem Haussamunde fremd sind , weshalb auch die arabischen Laute h h [i 
gleichmäßig wie h gesprochen werden (z. I». lahadi für arab. al-ahad -Sonntag- 
oder Idhira für arab. al-ä/jira -Jenseits«). Auch das emphatische ^ kommt nur 
in arabischen Lehnwörtern vor. Aber auch die arabischen Elemente schreibt der des 
Arabischen unkundige Schreiber schlechthin nach der Aussprache, wie wir das bei 

(auch J 1 geschrieben) und gesehen haben. Der gebildete Haussa schreibt 

korrekt 2 ginn heißt «graben- und -bauen-. s zu uba-n-giyi Allah 

vgl. Märchen VII, Anm. 1. 
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</<7 irr»// 1 mutum ya-tafi xeone gari, ya-yi a/tre wota yarinya . ya-zo da ita x 
gari- w- .<w. s/>i« /tan da ita, har ya - dad* y yarinya ta - er ma-migi-n-ta: ma 

so en-duba nwa-ta. migi-n-ta ya - öe: to, mu-taji. da gari ya-trage, sxtka 
tasi, suka tafi gari-n suriki-n-sa. tafiya-n kwana biyar ne. sunyitajiya, har 
rana ta-yi, snn kai hak in ruwa, sun zamna. mata-n-sa ta-darna fura 2 , ta-bä 
migi-n-ta, ya-sa, ya - rage kadan 2 . miji-n-ta ya - yi xeone abu sinn sara itaee 
a - eiki- n dagi kama-n mntum. ya - er, kai mai-sara! ya-amsa ma-sa: su/ta 
nan sai sun gani kai mutum sina bingira sinn zua, har ya- zn. suka bd-si fu ra, 
ya - Sa. da suka tasi za-sxt 4 , migi-n mata ya-ce ma-sa: to, za-mxt. kai ya-ce: 
mu-taji tare. migi- n mata ya-ce: bahn, ni za-ni tafi gari-n suriki-na. ya-ce: 
mu-taji, sv na tafiya, har sun kai wuri-n rin ca. na-migi za-si higa 5 eiki-n 
rtma, kai ba - i - iya 6 rxuea ba, ya - re ga - na - migi: dauka -ni, ka - sa a - eiki - n 
icondo-n-ka. na-migi ya-ce: bahn, mata-n-sata-ce: dauka-hi, ka-sa eiki-n 
xeondo -n- ka. ya - dauka , ya - sa eiki - n xeondo -?i- sa, sun kr tare ruica. na - migi 
ya-ce: zo, ka-Jita! kai ya-ce: babu y kadan ba ka-yi hankali ba , na- ei za 7 
bura-n-ka duka. na-migi-nan ya-yi kurum , suka yi tafiya, suka kai gari-n 
suriki -?i-sa . a-ka- kawo 8 ma - su abi -n- ci. kai ya - er : jitarda - n i eiki - n xeondo. 
ya-fita y ya-canye tuwo nan duka, ya-koma riki-n xeondo, ya-ce: fadi ma - su : 
ba-n- ko 'si ba. na - migi ya - er: kada ka - yi hakanan. gida - n suriki - na ne. 
kai ya - de ma-sa, kadan ba ka-fadi ba na-cigi bura-n-ka. na-migi ya-ce 
ga- suriki-n-sa : ba-n-kosi ba. ku/na a- ka-kaico tmeo, a-ka-ba-si y ya-cany*\ 
ya-yi kwana. na- migi-nan ya-tubv xeondo-n- sa da kai duka, ya-age kasa , 
ya-ce ma-mata-n-sa: darnre kaya-n-ki, mu-taji. da suka yi tafiya da dere. 
har gari ya - xeaye , suriki -n- sa ya - tafi eiki - n daki. ya - dvba , ya-gani 9 xeondo, 
ya-ce: suriki-na ya-mance xeondo -n - sa eiki-n daki, ya-dauka xeondo bisa, 
ya-gani kai , ya-fadi kasa. kai ya-ce: mutumr - nan ya-taji, ya-bar-ni. kai 
si/ta tajiya , har ya-kai xeuri-n ruica, ya- fada ciki x '\ ya - ketara - Ai , ya-n: 
kai mu turne nan , sai takobi! mutum ya-amsa , mata-n-sa ta - ee 11 : ber-si nun! 
kai ya - zo, ya-gani takobi, ya - dauka, ya - kira - si ku/na: fxda - n - sa. ya - a/nsa 
ma - sa , mata - n - sa ta - ee: her - si nan ! kai ya - zo, ya - dauka , kxtma ya - kira - si: 
riga ! ya -a/nsa , mata -n-sa ta- ee: ber - $i nan ! kai ya - zo, ya- da uka y ya - 
kira - si kxtma: xeondo ! ya - arnsa } mata - n - sa ta - ee : brr - si nan ! kai ya - zo ya - 
dauka , ya-kira-hi kxtma: kaya-n mata-n-sa. ya-amsa, matan-sa ta-ytarda 12 
kaya. kai ya-zo, ya-kira ku/na: za/u mata-n-sa. ya a/nsa , mata-n-sa ta 
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yerda za ne. kai ya-dauka, sai su duka biyu baba komi a-giki-n-su. sai suka 
daya l3 , har kai ya-zo y ya - iske - su 14 , ya-^c ma-su: ku duka y kun gudu y kan 
taji y kan ber-ni. ya - bä - su kaya - n - su duka y ya-ce ma-su: ga wone hanya 
mal - cau y ku-zo y mu-tafi. kai ya- kai - su har gari -n- sa. suna murna xb y sun 
samu narna y za - su ci mutane. suka sa rana l(i y suka ce ma-su: ku-taß y ku-yi 
itace y ku-kawOy mu -dafa- ku , mu-canye-ku. mutane suka taji dayi, sun gani 
gizogizo y ya-yi dami-n-sa ll y suka-kama suna cirewa. gizogizo ya-ce: kaka 
kuna karye dann-na. suka ce: sariki-n kai ya-ce y mu - zo y mu-yi itace y mu - 
taß y ya-dafa-mu y ya-ci. gizogizo ya-ce masu: ku mutane y kadan mutum 
ya-yi ma-ku rana y sai ku-yi ma-sa dere ? 18 suka ce ma-sa: babu $i ke 
nan. gizogizo ya-kama gada y ya - hau™ y suka tafi tare da mutane duka y sun 
iske-su 9 suna murna y suna tcasa: gizogizo ya-ce: na-gi labari, kuna icasa y 
domin hakanan na-zo. ni ne mara-n ka?io io y sai ya-buga-su guda guda y 
ya-kose-su. 

domi-n hakanan gizogizo y kadan mutum ya - gane-si a-ciki-n daki-n-sa y 
ha ya-yi masa komi. 

Übersetz un g. 

Kin Mann ging nach einer Stadt, heiratete ein Mädchen und brachte 
sie nach seiner Stadt. Hier lebten sie zusammen, bis die Zeit verging, und 
das Mädchen zu ihrem Gatten sagte: ich möchte meine Mutter sehen. Ihr 
Mann sagte: gut, machen wir uns auf den Weg. Als die Morgenröte an¬ 
brach, machten sie sich auf und gingen zur Stadt seines Schwiegervaters. 
Es war ein Marsch von fünf Tagen. Sie marschierten, so lange es Tag war. 
sie gelangten an das Ufer eines Wassers und machten da Rast. Seine Frau 
bereitete Fura, gab ihrem Manne, und er trank etwas davon. Ihr Mann 
hörte irgend etwas, einen Baum im Walde Fällen wie ein Mensch. Er 
sagte: du, Holzschläger! Der antwortete ihnen, und während sie da saßen, 
sahen sie einen Menschenschädel sich auf sie zurollen, bis er ankam. vSie 
gaben ihm Fura, er trank. Als sie im Begriff waren aufzubrechen, um 
weiterzugehen, sagte der Mann der Frau zu ihm: gut, wir gehen. Der 
Schädel sagte: wir gehen zusammen. Der Mann der Frau sagte: keines¬ 
wegs, ich werde zur Stadt meines Schwiegervaters gehen. Er sagte: laßt 
uns gehen. Sie marschierten, bis sie zu einem Wasserplatz gelangten. Der 
Ehemann war im Begriff, in das Wasser hineinzugehen; der Schädel war 
aber dem Wasser nicht gewachsen, da sagte er zum Ehemann: nimm mich 
auf und tue mich in deine Dose. Der Mann sagte: unter keinen Umständen. 
Seine Frau sagte ihm: nimm ihn und stecke ihn in deine Hose. Er nahm 
ihn und steckte ihn in seine Hose. Als sie den Fluß überschritten hatten, 
sagte der Mann: komm, gelte hinaus! Der Schädel sagte: keineswegs, 
wenn du nicht verständig bist, beiße ich deinen ganzen Penis ab. Der Mann 
schwieg still. Sie marschierten, bis sie zur Stadt seines Schwiegervaters 
kamen. Man brachte ihnen zu essen; der Schädel sagte: nimm mich heraus 
aus der Hose; er kam heraus und fraß die ganze Speise; er kehrte in die 
Hose zurück und sagte: sage ihnen: ich bin noch nicht satt. Der Mann 
sagte: tue das nicht, es ist das Haus meines Schwiegervaters. Der Schädel 
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sagte: wenn du nicht sagst, beiße ich deinen Penis ab. Der Mann sagte 
zu seinem Schwiegervater: ich bin noch nicht satt. Wieder brachte man 
Speise; man gab ihm; er fraß und schlief ein. Der Mann zog seine Hose 
aus zusammen mit dem Schädel; er legte sie auf den Boden und sagte zu 
seiner Frau: binde dein Gepäck, wir wollen aufbrechen. Sie marschierten 
in der Nacht. Als die Morgenröte anbrach, trat sein Schwiegervater ins 
Zimmer und erblickte die Hose und sagte: mein Schwiegersohn hat seine 
Hose im Zimmer vergessen; er hob die Hose auf und sah den Schädel; der 
fiel zu Boden. Der Schädel sagte: dieser Mann ist fortgegangen und hat 
mich zurückgelassen. Er machte sich auf den Weg, bis er zu einem 
Wasserplatz gelangte; er warf sich hinein und durchschritt ihn und sagte: 
du Mensch, das Schwert! Der Mann antwortete, seine Frau sagte: laß es 
liier! Der Schädel kam, er sah das Schwert, nahm es auf und rief ihn 
wiederum: die Mütze! Er antwortete, seine Frau aber sagte: laß sie hier! 
Der Schädel kam, nahm sie auf und rief ihn wiederum: das Kleid! Er 
antwortete, seine Frau sagte: laß es hier! * Der Schädel kam, nahm es 
auf und rief ihn wieder; die Hose! Er antwortete, seine Frau sagte: laß 
sie hier! Der Schädel kam und nahm sie auf und rief ihn wieder: das 
Gepäck deiner Frau! Er antwortete, seine Frau warf das Gepäck hin. 
Der Schädel kam, er rief wiederum: das Kleid deiner Frau! Er antwortete, 
seine Frau warf das Kleid weg. Der Schädel nahm es auf; sie alle beide 
hatten nichts mehr auf ihrem Körper. Sie blieben stehen, bis der Schädel 
ankam; er langte an und sagte zu ihnen: ihr beide seid fortgelaufen, ihr 
seid weggegangen und habt mich zurückgelassen. Er gab ihnen all ihr 
Gepäck und sagte zu ihnen: hier ist ein schöner Weg, kommt, den w’ollen 
wir gehen. Der Schädel führte sie bis zu seiner Stadt. (Die Leute der 
Stadt) freuten sich, sie hatten Fleisch bekommen, sie würden Menschen 
essen. Sie setzten einen Tag an und sagten zu ihnen: gehet hin, besorget 
Holz, bringet es her, damit wir euch kochen und euch essen. Die Leute 
gingen in den Wald; sie sahen eine Spinne, die ihr Netz gemacht 
hatte; sie nahmen es und rissen es ab. Die Spinne sagte: warum zer¬ 
reißt ihr mein Gewebe? Sie sagten: der König der Schädel sagte: 
wir sollten kommen, Holz besorgen und dann hingehen, damit er uns 
koche und esse. Die Spinne sagte zu ihnen: ihr Leute, wenn jemand 
euch Tag macht, macht ihr ihm Nacht? Sie sagten zu ihr: keineswegs! 
Die Spinne nahm eine Antilope, bestieg sie, und sie gingen zusammen 
mit allen Leuten und trafen sie, wie sie vergnügt waren und spielten. 
Die Spinne sagte: ich habe gehört, daß ihr spielt, deshalb bin ich 
gekommen; ich bin der . . . .; er schlug sie, jeden einzelnen und 
tötete sie. 

Deshalb geschieht es, daß, wenn der Mensch in seinem Zimmer eine 
Spinne sieht, er ihr nichts zuleide tut. 

An ni erklingen. 

1 Text da M. 2 Jura ein aus gestoßenen Hirsekörnern mit Wasser be¬ 

reitetes Getränk bildet mit tu wo (tuo ), einem Getreidebrei, Speise und Trank der 
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Haussaleute. 3 Nach der Interpunktion des Textes gehört kadan zum folgenden. 

Ich habe es mit dem vorangehenden ga-rage verbinden zu müssen geglaubt (ertrank, 
und beim Trinken verringerte sich die Quantität der Fura), wenn schon auch diese 
Auffassung nicht völlig befriedigt. 4 Zu za-su s. meine Ausführungen in -Afrikan. 

Studien« Vol. V, S. 2N4. 5 Das mit za ( za-ni , za-ka , za-ki) gebildete Futurum 

muß in der Übersetzung häufig mit -iin Begriff sein- wiedergegeben werden, be¬ 
sonders nach Konjunktionen wie da, kadan , en usw. 8 ba-i-iya für ba-ga-iya , 

wie in der Umgangssprache fast stets gesprochen wird. 7 Öiza und das später 

folgende cigi sind natürlich dasselbe Verb, nur mit verschiedener Endung; das wird 
durch das von diesem Verbum nach der Form ma-i gebildete Substantiv maöigi 
«Schlange« klar, das im Plural matizai hat. 8 Die im Haussa unendlich 

häufige sogenannte Passivform ist in Wirklichkeit eine aktive Form mit a -man* 
als Subjekt, wobei dann natürlich das Subjekt des deutschen Passivsatzes zum 
Objekt wird. -Ich bin geboren- also a-ka- haife- ni wörtlich »man hat mich ge¬ 
boren*. Dieses a tritt einfach an die Stelle des su der 3. Pers. Plur., und wir 
haben also die Formen 

a-kawo-ki a- ke- kawo-ki a-ka- kawo - ki ä-kawo-ki (aus a-d) 

a-n- kawo - ki a- na -kaxro - ki a-n-ka- kav o -ki za- a- kawo - ki 

a-kan-kawo-ki 

9 ya-duba , ya-gani ist eine häufige Wortverbindung, duba ist das vorausgehende -sich 
Umsehen, spähend suchen», gani das Resultat dieser Handlung »erblicken». 10 J'ada 

ciki ist der gewöhnliche Ausdruck auch für das freiwillige Inswassergehen. 11 Es 

ist nicht leicht, zu sagen, was diese sich immer wiederholenden Worte ausdrücken 
sollen. Ich habe diese Stellen so aufgefaßt, ya-amsa -er antwortete ablehnend- 
und matansa ta-ce »aber seine Frau sagte- bedeuten. 11 yerda steht hier 

zweimal für gewöhnliches gesda , wie schon vorher ßtarda für fitasda . Dieser Wechsel 
zwischen ,v und r kommt auch sonst vor. Für -Verkauf- sagt dieselbe Person bald 
sayerua bald myesua. Arna und A#na sagt man für -Heiden-, yerda heißt sonst 

im Haussa -einverstanden sein», ist also arab. jardä (Imperf. I von auffällig 

ist bei diesem Lehnwort, daß das d hier im Haussa d bleibt und nicht zu l wird, 
wie es sonst der Fall ist; z. B. wird arab. al-kä(fi -Richter- im Haussa zu alkali , 
arab. dahxya zu läya. Dagegen wird bei der Übernahme aus dem Arabischen in 
die Fulbesprache auch bei diesem Worte das d in l verwandelt und heißt yerla . 
15 Text hat mya. 14 Text hat i*ke manu. 1& Subjekt ist zweifelhaft; ich 

habe es auf die Leute der Stadt bezogen. 16 Wohl zu ergänzen -für die Ver- 

speisung-. 17 darni ist eigentlich -Fenz- aus Holz oder Rohr gemacht, hier 

natürlich -Spinngewebe-; aber auf die ursprüngliche Bedeutung weist noch das 
folgende Verb karge, -zerbrechen- hin. 18 Häufige Haussa red ensart in Frage¬ 

form, die besonders der Hilfebringende an den Hilfsbedürftigen richtet, um sich 
von seiner Aufrichtigkeit zu überzeugen (vgl. Schön, Magäna Hausa, S. 117). 
19 Für hatra , das -zu Pferde steigen- und -reiten- bedeutet , genau wie arab. \/rkh. 
Die Verkürzung zweisilbiger Verbalstämme, deren zweite Silbe mit w oder y beginnt, 
ist im Haussa häufig; so haben wir mi -kaufen- für sage , dai -stehen- für fjagr , 
und ich glaube, daß auch eine Reihe jetzt nur einsilbiger Verba aus zweisilbigen 
entstanden sind, z. B. so »wollen- (vgl. ma-soy-i -Geliebter-, soyaye -geliebt«) bi 
-folgen«, wovon jetzt noch die Form bigo -auf dem Herwege eine Straße ein- 
schlagen« vorkoramt. 20 Die Bedeutung von mara-n kano vermag ich nicht 

anzugeben; der zweite Bestandteil des Wortes scheint doch der Name der be¬ 
rühmten Handelsstadt der Haussastuaten zu sein. 
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100/10 malami da mata-n-sa da rakumi da yawa ya-tafi a-ciki-n dagi 1 
ya-yi gidansa da mata-n-sa 2 da rakuma -n-sa duka. sina nan öiki. si ke 
nan wone na-mi§i 8 ya-zo gare-hi y ya-ce masa: ma so en-yi barantaka da kai 4 . 
malami ya-öe ma-sa: babu. mutum ya-öe: ka-yi liankuri , na-duba ma-ka 
rakuma da-kyau . malami ya-öe: na-gi y ka-zamna har hekaru biyu. wota 
rana malami ya-tafi a-öiki-n dagi. si ne bara-n-sa ya-higa zouri-n mata-n 
malami ya-fada ma-ta ya-öe: ina so-n-ki, mu-tafi ciki-n bimi; ke kin zamna 
öiki-n dcufi babu dadi; zo, mu-tafi bimi y ina da zinariya da yawa. kadan mu- 
tafi y na-ba-ki . akoi gida-na ciki-n birni baba, ya-dauka mata-n malami 
ya-gudu da ita. da malami ya-komo ciki-n dagi y ya-duba daki-n-sa y ba- 
i-gani mata-n-sa ba. ya-duba yaro y ba-i-gan-hi ha. ya-zamna yana kuka. 


Übersetzung. 

Ein Priester mit seiner Frau und seinen vielen Kamelen ging auf das 
Land und machte sich hier Häuser für sich und für seine Frau und alle seine 
Kamele und lebte darin. Da geschah es, daß ein Mann zu ihm kam und 
zu ihm sagte: ich mochte in deinen Dienst treten. Der Priester sagte zu 
ihm: ich brauche niemand. Der Mann .sagte: habe nur Geduld, ich will 
dir schön nach deinen Kamelen sehen. Der Priester sagte: gut, bleibe auf 
zwei Jahre. Eines Tages ging der Priester in den Wald. Da ging sein 
Diener zur Frau des Priesters und sagte zu ihr: ich liebe dich, laß uns in 
die Stadt gehen; du bliebst bis jetzt auf dem Lande, wo es nicht angenehm 
ist, komm, gehen wir in die Stadt, ich besitze viel Gold; wenn wir gehen, 
gebe ich dir davon. Mein Haus liegt in einer großen Stadt. Er entführte 
die Frau des Priesters und lloh mit ihr. 
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Als der Priester aus dein Walde zurückkehrte, sah er sich in seinem 
Zimmer um, er erblickte seine Frau nicht: er sah sich nach dem Diener 
um, auch ihn sah er nicht. Kr blieb da und weinte. 

Anmerkungen. 

1 dayi (auch yryi ), das sonst immer -Wald, Wildnis- bezeichnet, bedeutet 
hier -Land« im (iegensatz zur Stadt. J Dem yidnnsa entsprechend müßte es 

im klassischen 1 laiissa da na - matan*n da na-rakuman*a heißen. 3 na-miyi ist 

unmotiviert, man sollte besser nuduni erwarten. 4 da kai -dir«, eine sehr un¬ 

gewöhnliche Form lür ma-ka. 
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icone na-miyi tan da ntata-n -sa da da-n-sa st/na zanme kusa da yulbi 
haha. yulbi ya-tasi sinn :ua a-eiki-n yari-n-su uba - n yaro ya-yi yiriyi, 
ya-kira da-n-sa y ya-rc ma-sa: kada ka-bi iura-n-ka, ka-bT-ni. Dansa 
ya-ki ln uha-n-sa, ya-tasi f ya-ln inca-n - sa. dayanan nnca-n yulbi ya-ta&i, 
ya-ci-su duka, da yaro y da iura - n -sa da deuyi-n-su duka. icone kifi ya- 
fiadye yaro. domin. hakanan abinda nba-n-ka ya-fada maka, ka-yi-si. sine 
mai - rau. 

t) berse tzung. 

Kin Mann zusammen mit seiner Frau und seinem Sohne wohnen in 
der Nähe eines großen Sees. Der See stieg und trat schon in ihre Stadt, 
ein. Der Vater des Knaben machte ein Boot und rief seinen Sohn und 
sagte zu ihm: folge nicht deiner Mutter, folge mir. Sein Sohn wollte nicht 
seinem Vater folgen, er stand auf und folgte seiner Mutter. Nun stieg das 
Wasser des Flusses an und ertränkte sie alle, den Sohn und seine Mutter 
und ihre ganze Sippe. Kin Fisch verschlang den Knaben. 

Deshalb, was dein Vater dir sagt, gehorche ihm, das ist schon. 
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